Aunahme⸗Bureans 


0 8 d in der 
beim 17. 8 
bei €, 8. Alriti 4 Eu 

Breiteſtraße 20, 
in Grätz bei Z. Streiſand, 
in Meſeritz bei Dh. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn⸗ 


Ar. 445. 


| Amtliches. 
Berlin, 27. Juni. Der Kaiſer hat den Kreis direktor Hartenſtein 
in Erſtein zum Regierungsrath in der Verwaltung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen ernannt. x 

Der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Dr, jur. Brandt in Lehe 
— Amtshauptmann ernannt ſowie der Wahl des Rektors des Real⸗ 

rogymnaſtums zu Wollin, Dr. Meyer, zum Direktor des Realgym⸗ 
naſſums zu Dortmund die Beſtätigung ertheilt. 

Der Oberlehrer Profeſſor Rautenberg am Gymnaſium zu Deutſch⸗ 
Crone iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſtum zu Marienburg, 
der Oberlehrer Dr. Luke vom Gymnaſtum zu Marienburg an das Gym⸗ 
naſium zu Deutſch⸗Crone verſetzt worden. 

Amtshauptmann Brandt iſt die Amtshauptmannsſtelle in 
Lehe und zugleich die Wahrnehmung der Funktionen als Kreishaupt⸗ 
mann für den Kreis Lebe Übertragen worden. 

Der König hat dem Hauptmann a. D. und fürſtlich Thurn und 
Toxis'ſchen Gutspächter Scholz zu Thereſienſtein bei Krotoſchin den 
Kronen Orden vierter Klaſſe, ſowie dem Forſtverwalter Stumpf zu 
Weißenſee im Kreiſe Meſeritz die Rettungsmedaille am Bande verliehen. 
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Der 8 21 der Städteordnung für die ſechs öſtlichen Provin⸗ 
zen vom 30. Mai 1853 erhält folgende Faſſung: 5 
Die Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung finden alle zwei Jahre im November ſtatt. 
Bei dem zunächſt vorhergehenden wöchentlichen Hauptgottesdienſt 
iſt auf die Wichtigkeit dieſer Handlung hinzuweiſen. Die Wah⸗ 
= len der dritten Abtheilung folgen zuerſt, die der erſten zuletzt. 
Außergewöhnliche Wahlen zum Erſatze innerhalb der Wahl⸗ 


| ; Der ann 
bleibt nur bis zum Ende derjenigen ſechs Jahre in T 
auf welche der Ausgeſchiedene gewählt war. 
Alle Ergänzungs⸗ oder Erſatzwahlen werden von denſelben 
Abtheilungen und Wahlbezirken vorgenommen, von denen der 
Ausgeſchiedene gewählt war. 

„Iſt die Zahl der zu wählenden Stadtverordneten nicht durch 
drei theilbar, ſo iſt, wenn nur einer übrig bleibt, dieſer von der 
zweiten Abtheilung zu wählen. Bleiben zwei übrig, ſo wählt 
— Abtheilung den einen und die dritte Abtheilung den 
andern. 

Die in den 88 19—20 beſtimmten Termine können durch 
ſtatutariſche Anordnungen abgeändert werden. 

„Eine Abweichung von der Beſtimmung im Abſatz 3 iſt zu⸗ 
läſſig, wenn, wegen großer Ungleichheit der Wählerzahl in den 
Wahlbezirken derſelben Abtheilung, eine neue Wahlbezirkseinthei⸗ 
lung von den Gemeindebehörden beſchloſſen und dieſer Gemeinde⸗ 
beſchluß von der Aufſichtshehörde beſtätigt wird, oder wenn die 

x Auſſichtsbehörde aus demſelben Grunde dieſe Maßregel anordnet. 

In einem ſolchen Falle hat der Magiſtrat, nachdem die neue 

Eintheilung von ihm feſtgeſetzt iſt, ſofort bekannt zu machen, in 

welcher Ordnung bei den Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen die neuen 

Wahlbezirke an die Stelle der bisherigen treten. 

Abg. Straßmann begründet ſeinen Antrag mit dem Wachs⸗ 
Abum ber einzelnen Wahlbezirke. Als dieſelben im Jahre 1854 einge: 
theilt wurden waren fie in Berlin fait vollſtändig gleich und im Jahre 
1879 hatten ſie ſich derart verändert, daß in einem Bezirk der dritten 
Abtheilung 14,720 Wähler, in einem andern nur 413 Wähler 
vorhanden waren. Dieſes Mißverhältniß, das in Berlin ganz allge 
mein ift, bat ſich ſeit dem Jahre 1880 dadurch in etwas gemildert, daß 
damals 18 neue Stadtverordneten gewählt wurden. Es handelt ſich 
in dem Antrage übrigens aber nicht um ein Spezialintereſſe Berlins, 
ſondern einer größeren Anzahl preußiſcher Städte, in denen ähnliche 
Verſchiebungen in der Einwohnerzahl vorgekommen ſind. Aehnlich 
liegen übrigens die Verhältniſſe auch in den Wahlbezirken für die par⸗ 
lamentariſchen Körperſchaften; wenn es nach Recht ginge, dann müßte 
Berlin die doppelte Zahl von Abgeordneten zu den Parlamenten 
wählen, als es augenblicklich der Fall iſt. In einem Reichstagswahl⸗ 
bezirk wählten bei den letzten Wahlen 18,000, in einem anderen 54,000 
Wähler. Doch würden durch Annahme des vorliegenden Antrages dieſe 
8 Nee natürlich nicht berührt werden. Die Annahme, als ob 

durch die Auflöſung der Stadtverordneten⸗Verſammlung die Uedelſtände 
beſeitigt werden könnten, muß zulückgewieſen werden. Die Tabelle, 
nach der die Neuwahlen im Oktober erfolgen ſollen, wird ſich bei der 
regen Bauthätigkeit, die ſich jetzt entwickelt, bereits im Januar nicht 
mehr als ganz zutreffend erweiſen; manche Bezirke werden dann viel- 
leicht ſchon die doppelte Anzahl von Mählern enthalten, wie augen⸗ 
blicklich. Wir würden in kurzer Zeit vielleicht wieder auf dem Stand» 
punkt ſtehen, wie jetzt, daß eine neue Auflöſung dekretirt werden müßte. 
Cine ſolche Maßregel widerſpricht jedoch eniſchieden dem Geiſt der 
Städteordnung, welche die Kontinuität der ſtädtiſchen Verwaltung be⸗ 
tont. Dieſe Kontinuität entſpricht ganz und gar dem Charakter der 
Kommunalverwaltung, die ihrer nicht entrathen kann. Die Auflöfung, 
die dieſe nothwendige Kontinuität vernichtet, entſpricht alſo nicht dem 
Geiſt der Städteordnung. Es liegt nicht in der Abſicht der Regierung, 
arithmetiſch völlig gleiche Bezirke berzuftellen, und ihre Maßregel 
charakteriſirt ſich als von Zweddmäßigkeitsgründen diktirt. Aber wohin 
müſſen wir kommen, wenn eine Körperſchaft aus ſolchen Gründen 
aufgelöſt werden kann, was für Zweckmäßigkeitsgründe laſſen ſich nicht 
noch anführen. (Hört! hört! links) Wer garantirt uns, daß in 
Zukunft nicht einmal Zweckmäßigkeitsgründe angeführt werden, wo⸗ 
durch die Kontinuität der ſtädtiſchen Verwaltung noch mehr in Frage 
geſtellt wird? Die Auflöſungsordre ſtützt ſich auf § 79 der Städte⸗ 
Ordnung, der nur dann Anwendung finden kann, wenn ein Verſchulden 


ätigkeit, 


periode ausgeſchiedener Mitglieder müſſen en. e 
wenn die Stadtverordbnetenverſammlung, oder der Magiſtrat, 
8 oder die Regierung, es für erforderlich erachten. 
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Donnerſtag, 28. Juni. 


dung mit § 143 der W angewandt iſt, iſt es zweifel⸗ 
los geworden, daß es ſich um eine Strafmaßregel gegen die Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung handelt. Man hat dieſe Annahme 
allerdings vielfach beſtritten, doch läßt die Auffaſſung des § 73, wie 
ſie in der zweiten Kammer herrſchte, eine andere Auslegung der Maß⸗ 
regel nicht zu. Wenn aber die Auflöſung der Verſammlung erfolgt, 
fo 18 daraus noch nicht die Nothwendigkeit einer Neueintheilung der 
Wahlbezirke; wie ja auch nach einer Auflöſung der parlamentariſchen 
Körperſchaften die Neuwahlen in denſelben Wahlbezirken vorgenommen 
werden. Selbſt die Regierung zu Potsdam hat im Jahre 1880 die 
Geſetzmäßigkeit dieſer Maßregel angezweifelt. Iſt dies aber geſtattet, 
ſo wird dadurch die Unabhängigkeit einer Körperſchaft und jedes ihrer 
Mitglieder aufs äußerſte bedroht. Die Maßregel wird ſich nur als 
eine Kur à la Dr. Eiſenbart erweiſen. Nehmen Sie unſeren Antrag 
an, ſo verbeſſern Sie das Geſetz und ſchützen die Regierung vor einer 
de deren Geſetzmäßigkeit mindeſtens zweifelhaft iſt. (Beifall 
inks. 

Miniſter v. Puttkamer: Ich könnte dem Herrn Vorredner 
für die letzten Worte dankbar ſein, wenn ich den Gedanken, daß die 
Auflöſung der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht geſetzmäßig iſt, 
nicht ablehnen müßte. Wir unterlaſſen es niemals vor dem Erlaß 
einer Verfügung auf das Peinlichſte ihre Geſetzmäßigkeit zu prüfen. 
Durch die Annahme des Antrages würden wir unter eine Art von 
Bewunderung kommen, die wir keineswegs acceptiren können. Der 
Antrag leidet an dem fundamentalen Fehler, daß er ſich nicht auf ein 
Bedürfniß ſtützt, und jo lange ein ſolches nicht vorhanden iſt, können 
wir auf eine ſtückweiſe Reform niemals eingehen. Ich habe bei den 
Oberpräſidenten der einzelnen Provinzen Erkundigungen eingezogen, ob 
für die 16 Städte, in denen eine ähnliche Verſchiebung der Bevölkerung 
eingetreten iſt, ein Bedürfniß für den Antrag vorhanden ift, aber von 
allen Seiten iſt mir dies verneint worden und nachdem die Frage für 
Berlin durch die Auflöfung der Stadtverordneten⸗Verſammlung er⸗ 
ledig in, kann vie beuten, Verhandlung doch nur einen alabemtitchen 
Charakter haben. Durch die Verweiſung des Antrags an eine Koms 
miſſſon würde ein praktiſches Reſultat ſchwerlich erreicht werden. Die 
Regierung würde ſich nur, wenn fi horrende räftände ergeben 
würden, zu einer Initiative veranlaßt fühlen. Die ganze Ange⸗ 
legenheit iſt ſeit Jahren lebhaft diskutirt worden und im Jahre 1878 
hat der Magiſtrat von Berlin eine 005 ausgearbeitet, in 
der die Auflöſung der Verſammlung anheimgeſtellt wurde und der 
Abgeordnete Dr. Langerhans hat im Jahre 1875 erklärt, daß der 

0 N to: heiß . dle 
nich le en könnten. In noch draſtiſcherer Pate hat der Abgeordneke 
Richter, den ich zu meinem Bedauern heute nicht auf feinen Platze 
ſebe, demſelben Gedanken Ausdruck gegeben. Es beitand damals kein 
Zweifel an der Legalität einer Auflöſung und der Neueintheilung der 
Bezirke und nur aus Opportunitätsgründen wurde damals davon Ab⸗ 
ſtand genommen. Auch das Abgeordnetenhaus muß ſich rein ge⸗ 
ſchäftliche Auflöſungen gefallen laſſen und auch bier erfolgen die Neu⸗ 
wahlen nicht in denſelben Bezirken, da die Urwahlbezirke ſedesmal neu 
etablirt werden. Der Antrag iſt wohl ein Mittel, aber nicht das beſte 
die Mißſtände zu beſeitigen, mindeſtens bei einer Wahl würde dabei ein 
Theil der Bürger um ihr Wahlrecht kommen. Daß minder ähnliche 
Verſchiebungen der Bevölkerung eintreten könnten, was nicht wün⸗ 
ſchenswerth iſt, bezweifle ich nicht, der heutige Zuſtand konnte in etwa 
20 bis 25 Jahren wieder eintreten, und dann würde Se. Maleſtät ſich 
abermals zu einer Auflöſung entſchließen müſſen. Die Kontinuität der 
ſtädtiſchen Verwaltung wird dadurch nicht ununterbrochen; überhaupt 
iſt von allen Befürchtungen, die in der Preſſe bei der Bekanntmachung 
des Auflöſungsdekrets laut geworden ſind, keine eingetroffen, die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchäftigt ſich wie vorher auch ſetzt in denkens⸗ 
wertheſter Weiſe mit den wichtigſten Angelegenheiten. Ein Umſtand 
hat die Regierung gezwungen ſich auf § 79 zurückzuziehen. Der Ab⸗ 
eordne“e Büchtemann hat in einer Stadtveroldnetenverſammlung die 
uflöfung für geſetz⸗ und rechtswidrig bezeichnet. Für uns iſt es die 
1 95 daß die landesherrliche Autorität überall gewählt 
leibe und durch eine ſolche Bemerkung iſt ſie bedenklich in Frage ge⸗ 
ſtellt. Das hat die Regierung in dem Beſchluß beſtärkt, fo vorzugehen. 
Mit Ausnahme der Verhandlungen des letzten Winters iſt von den 
Stadtverordneten niemals die Geſetzmäßigkeit der Auflöſung in Frage 
geſtellt worden; mit Ausnahme vielleicht des Abg. Löwe (Berlin), der 
mich jetzt fragend anblickt. Und ſelbſt Herr Richter, der doch als 
Autorität gilt, hat ſie als eine nicht abzuweiſende Maßregel begeiftert. 
Er, wie die Herren Langerhans und Virchow haben nur aus Opportu⸗ 
nitätsrückſichten dagegen geſtimmt. Demgegenüber habe ich kaum 
nöthig etwas hinzuzufügen. Was die Auffaſſung des § 79 betrifft, fo 
verweiſe ich Sie auf Rönne, der ganz unſeren Standpunkt einnimmt. 
Wollte man die Auflöſung als Strafe bezeichnen, ſo wäre die ganze 
Aufſicht des Staates über die Gemeinden jo aufzufaſſen. Dafür, daß 
wir bis zum Zuſammentreten der neuen Kommiſſion nicht Kommiſſa⸗ 
rien beſtellt haben, könnten Sie uns dankbar ſein. Es wäre das für 
die Herren ſehr unangenehm geweſen, und es lag dazu auch nicht der 
geringſſe Anlaß vor. Die Auflöſung iſt eben keine Strafe, ſondern 
bezweckt nur die Neueintheilung der Wahlbezirke. Da alſo ein Bedürf⸗ 
115 für den Antrag nicht vorliegt, wozu jetzt in 2 5 Stunde das 
Haus mit einer legislativen Maßregel befaſſen, die Niemand Nutzen 
bringt? Bei einer Umänderung der Städteordnung würde ich den 
Antrag Straßmann in Erwägung ziehen, jetzt iſt dazu kein Grund 
vorhanden. Sollte der Antrag in die Kommiſſion verwieſen werden, an 
deren Arbeiten ſich natürlich meine Kommiſſion betheiligen würde, jo 
bitte ich Sie, denſelben möglichſt beſchleunigen zu wollen. e 

Abg. Fehr. v. Minnigerode: Das Recht der Staatsregie⸗ 
rung, die Stadtverordnetenverſammlung aufzulöſen, iſt nach der Städte⸗ 
ordnung unzweifelhaft, und nur durch Auſſtellung eines neuen Wahl⸗ 
tableaus iſt den beſtehenden Mißſtänden, die von allen Seiten ohne 
Unterſchied der Parteiſtellung anerkannt find, abzubelfen. Die ganze 
Frage betrifft nur eine Berliner Angelegenheit, ſie iſt aber lediglich 
eine Sache der „Kommunalgerechtigleit“ und hat durchaus keinen po⸗ 
litiſchen Charakter. Redner wendet ſich des Weiteren beſonders gegen 
die Ausführungen des Abg. Straßmann Daß die von der Regierung 
angeordnete Maßregel die Selbständigkeit der Verſammlung bedrohe, 
ſei keineswegs begründet; daß die Auflöſung nur wenig belien würde, 
da das Wachſen der Bevölkerung Berlins auch ferner andauere und 
nach wenigen Jahren die Zahl der Stadtverordneten wiederum nicht 
der Bevölkerungszahl entſprechen würde, ſei ebenfalls nicht zu erwarten. 
Redner beantragt ſchließlich, den Antrag Straßmann der Gemeinde⸗ 
kommiſſion zu überweiſen. 
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; Für Berlin iſt die Angelegenheit durch die 
Allerhöchſte Kabinetsordre erledigt. Aber ich bin der Anſich:, daß die 
rechtlichen Bedenken des Abg. Straßmann wohl begründet waren und 
nur mit dem äußerſten Zwang ſich die Rechtmäßigkeit der Auflöſung 
aus der Städteordnung deduziren läßt. Aber der vorliegende Antrag 
ſoll nicht blos auf Berlin Bezug haben, dieſelben Mißſtände liegen 
auch in vielen anderen Orten vor, und ſpeziell aus Breslau iſt es mir 
genau bekannt. Von dem Mittel der Auflöſung fol man doch nur 
böchſt ſelten Gebrauch machen, und daß die justitia distributiva thats 
ſächlich und gleichmäßig durchgeführt wird, liegt ebenſo im Intereſſe 
des Staates wie der Kommunen, im Intereſſe des ſozialen Friedens, 
daß nicht weite Bevölkerungsſchichten die Empfindung haben, in der 
Stadtverordnetenverſammlung ungenügend vertreten zu ſein. Es liegt 
in der That das praktiſche Bedürfniß vor, eine Lücke der beſtehenden 
Geſetzgebung auszufüllen, und wenn es auch nicht möglich iſt, die An⸗ 
e noch in dieſer Seſſion zu erledigen ſo ſpreche ich den 
unſch aus, daß ihr wenigſtens von Seiten der Regierung das noth⸗ 
wen g Intereſſe entgegengebracht wird. (Beifall links.) 
bg. Cremer: Die Mißſtände in Bezug auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung ſind von allen 
Seiten anerkannt, und früher haben der Magiſtrat und die Stadt⸗ 
verordneten von Berlin wiederholt zugegeben, daß eine gerechte Ein⸗ 
theilung der Kommunalbezirke nur zu erreichen iſt durch die Auflöſu 
der Stadtverordnetenverſammlung. Jetzt bekämofen Sie die Maß rege 
nachdem die Regierung fie vorgeſchlagen, und wollen darin eine Strafe 
erblicken; Sie befürchten eben Ihre Stellung und Ihren Einfluß u 
verlieren. Ich ſtehe der Frage obieftiv gegenüber, denn ich habe mi 
den Ehrgeiz, Berliner Stadtverordneter zu werden. Mögen Sie Ihre 
Spüljauche ſelbſt fortichaften und für beſſeres Trinkwaſſer ſorgen. 
Sie meinen, die Auflöſung wird nichts helfen, denn die Bevölkerung 
Berlins wird immer weiter wachſen. wünſche das nicht, denn die 
großen Städte ſind kein Segen für das Land. — Beſonders bemerkt 
zu werden verdient es, daß Herr Hobrecht die Maßregel der Regierung 
auch als ein Zeichen der Mißbilligung hingeſtellt hat. Daß Heer 
Straßmann die Auflöſung als eine Kur à la Doktor Eiſenbart be⸗ 
zeichnet, will ich ebenfalls noch hervorheben. Ich glaube, man kann 
eine ſolche Kritik einer Maßregel, die von Sr. Maleſtät unterzeichnet 
zu, nicht ſcharf genug art peiſen, fie ſteht doch wohl auch im flärkſten 
Widerſpruch zu den ſonſtigen Lovalltätsbetbeuerungen deß Herrn 
Straßmann. (Sehr wahr! rechts.) Im Uebrigen habe ich mate wie 
gegen, daß der Antrag an irgend eine Kommiſſion überwieſen wird. 
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öniglichen Kabinetsordre gebraucht dat. Hätte i n 2 gehört. 


t 
fo hätte ich dem Herrn meine Meinung in einer Weiſe gejagt, 
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig gelaſſen hätte. Herr Ho 
hat zwar geſagt, daß die Angelegenheit für Berlin durch die Allerhöchſte 
Kabinetsordre erledigt ſei. Gleichwohl hat er zu meiner Verwunderung 
die Rechtsbedenken des Abg. Zelle als begründet anerkannt. Dem gegen⸗ 
über halte ich mich für verpflichtet, einen mir vorliegenden Antrag be; 
Abg. Hobrecht vom Jahre 1878 zur Verleſung zu bringen, worin er die 
Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung als völlig geſetzlich vor⸗ 
Mein (Bewegung.) Alſo entweder hat Herr Hobrecht ſeitdem ſeine 
teinung geändert, oder damals als Vorſitzender des Kollegiums nicht 

den Einfluß geübt, um ſeiner Anſicht im Magiſtrat Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen. (Beifall rechts.) 3 x : 

Abg. Zelle: Unſer Antrag betrifft leine Berliner Angelegenheit. 
ſonſt hätten wir ihn nicht geſtellt, da wir überzeugt find, für eine ſolche 
die Moforität des at Hauſes nicht gewinnen zu können. Es han⸗ 
delt ſich in unſerem Antrage um eine Beftimmung, die andere Städte⸗ 
ordnungen, wie auch die Hannöverſche, bereits haben, und die eine ent⸗ 
ſchiedene Lücke ausfüllen ſoll. Die Stabilität der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung halte ich für eine Häuptſäule der ſtädtiſchen Freiheit, wenn 
es aber, wie Herr Miniſter v. Puttkamer interpretirt, möglich fein fol, 
dieſe Verſammlung jeden Augenblick aus Opportunitätsgründen aufzu⸗ 
löſen, dann hat unſere Städteordnung nur einen ſehr geringen Werth. 
Es dürfte alſo die Annahme unſeres Antrages zur Ausfüllung der be⸗ 
ſtehenden Lücke in der Städteordnung bei weitem mehr zu em⸗ 
pfehlen fein, als die Anwendung der gezwungenen Interpretation 
des Miniſters. — Die Stadtverordnetenverſammlung von Berlin hat 
auch früher ſich gegen die Auflöſung ausgeſprochen und wenn Abg. 
Richter (Hagen) dafür geweſen ift, fo find wir, obgleich wir ſonſt feine 
Autorität gern anerkennen, eben anderer Anſicht und zeigen dabei, daß 
wir eben nicht unter dem „Tyrannen“ Richter ſtehen. wie Herr Cremer 
meint. — Wenn Herr Straßmann ein mediziniſches Bild gebraucht 
hat, ſo hat er gemeint, man begeht den Fehler, Symptome zu be⸗ 
handeln, ſtatt die Wurzel des Uebels, und dabei hat er Recht, 
im Innern Berlins ift z. B. in einem Zeitraum von 5 Jahren ein Be⸗ 
gut um 5000 Seelen gefallen, ein äußerer Bezirk in derſelben Zeit um 
2.000 Seelen gewachſen. Das wird alſo auch weiter geſchehen. — 
Der Redner wendet ſich des Weiteren gegen die Ausführungen Cremers: 
die Beſchuldigungen deſſelben und der Antiſemitenpartei gegen die 
Berliner Stadtverwaltung ſeien durchaus unbegründet. Es ſei eine 
unwahre Inſinuation, daß Zelle ſich bemüht habe, die Berathung des 
Antrages möglichſt hinauszuſchieben und ſei unwahr, daß der Berliner 
Magiſtrat jemals behauptet habe, die Verwaltung der Rieſelſelder habe 
einen Ueberſchuß ergeben. 

Miniſter v. Puttkamer: Der! Abg. Zelle hat anerkannt daß die 
Regierung ſich nicht als im Kriege gegen die Berliner Stadtvertretung 
befindlich anſieht, aber gemeint, daß es den Anſchein habe, als ob die 
Regierung mit der Auflöſung der Stadtverordnetenverſammſung be⸗ 
ſonders beabſichtigt hat, einer gewiſſen Partei, welche dieſe Auflöſung 
ſeit zwei Jahren mit Ungeſtüm gefordert habe, ihre Unterſtützung zu 
leihen. So unbegründet dieſe Auffaſſung iſt, ſo vermag ich doch nicht 
anzuerkennen, daß irgend eine Partei einen begründeten Anſpruch auf 
eine gewiſſe Herrſchaft in der Stadtvertretung habe, und daß es eine 
capitis diminucio wäre, wenn eine andere Richtung zur Geltung ges 
langte. Jede Richtung hat das Recht, in der Verſammlung vertreten 
u ſein; der Regierung aber iſt die politiſche Richtung der Verſamm⸗ 
kung eg 17 wird ſich gr 178 künftigen Vertretung eben 
o zurecht zu finden wiſſen, wie mit der jetzigen. 0 

Präs. v. Köller erklärt, daß Abg. Zelle ihn wiederholt gebeten 
habe, ſeinen Antrag auf die Tagesordnung zu gegen, daß dies aber 
wegen anderer dringenderer Gegenſtände nicht möglich geweſen ſei. 

Abg. Windtb orit befürwortet ebenfalls die Ueberweiſung des 
Antrages Straßmann⸗FJelle an die Gemeindekommiſſion. 

Die Diskuſſion wird darauf geſchloſſen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen, 


* 
ER: 


Ein 


Abg. Hobrecht beſtreitet, daß er heute im Widerſpruch mit 
ſeiner früheren Anſchauung ſtehe. In formalen Dingen könne man 
auch als Vorſitzender eines Kollegiums der juridiſchen Ueberzeugung 
der Kollegen ſich unterordnen, und auch unter den Räthen des Mi⸗ 
niſters werden ſich viele Räthe befinden, die ſeinen Standpunkt nicht 


n. 

Miniſter v. Puttkamer fragt den Präſidenten, ob es ihm 
als Abgeordneten erlaubt ſei, eine nur perſönliche Be⸗ 
merkung zu machen, ohne die Diskuſſton wieder zu eröffnen. (Hei⸗ 


eit.) : l 

Präſident v. Köller geſteht dies zu bemerkt jedoch, daß der Mi⸗ 
niſter das Wort alsdann nur in der Reihenfolge der Rednerliſte er⸗ 
Halten könne. (Sehr gut! links) - 5 

Miniſter v. Puttkamer: Dann erkläre ich nur, daß die Bes 
merkung eine rein perſönliche nicht hätte fein können. ( Heiterkeit.) 

Abg. Straßmann weiſt die Inſinuation zurück, als ob er 
Kritik an der kaiſerlichen Verordnung durch ſein Bild von dem Dr. 
Eiſenbart habe üben wollen. Es wird wohl Niemand von mir erwar⸗ 
ten, daß ich Herrn Cremer etwas übel nehme (Heiterkeit), aber ich bes 
dauere lebhaft, daß der Miniſter, ohne mich gehört zu haben, aus den 
Worten des Herrn Cremer glaubte, den Anlaß zu einer Certifikation 
gegen mich herleiten zu ſollen. - 

Abg. Loewe (Berlin) erklärt, daß der Abg. Cremer heute wieder 

fiat bet, et) von den Dingen, über die er geſprochen, nichts ver⸗ 

(Heiterkeit. 

Abg. Cremer: Nachdem Herr Loewe ſo meine Unwiſſenheit kon⸗ 
ſtatirt, bn darüber nicht mehr geſprochen werden. (Heiterkeit) Ich 
geſtehe zu, daß meine Verwunderung darüber, daß heute der Antrag 
verhandelt wird, nicht am Platz geweſen iſt. Aber ich muß feſtnageln, 
Daß man den Antrag ſeit dem Jahre 1875 hat ſchlafen laſſen, daß 
ihn damals bereits, wie Herr Zelle heute ſagte, die Fortſchrittpartei 
eingebracht hatte. Das Bild, das der Abg. Straß mann anwandte, war 

icht am Platz, und wenn er mir ſagt, daß er mir nichts übel nehmen 
könne, jo verbitte ich mir das entſchieden. (Heiterkeit) Ich habe 
gejagt, daß die Bilanzen der Verwaltung der Rieſelfelder jo gemacht 
werden, daß es den Anſchein gewinnt, als ob Reinerträge erzielt werden. 

Präſident v. Koeller: Das geht über den Rahmen einer per⸗ 
ſönlichen Bemerkung hinaus. x 3 

Abg. Cremer: Aber man hat mir Unwahrheiten e 

Präſident v. Koeller: Aber Sie dürfen nicht beweiſen, daß ſie 
wahr ſind. (Große Heiterkeit.) / 

Abg. Cremer (fortfabrend): Nachdem der Abg. Lasker die beiten 
Kräfte der Nation für ſich in Anſpruch genommen hat, kann die ſtädtiſche 
Verwaltung es nicht mehr thun. ( Heiterkeit.) 

Das Schlußwort erhält 

Abg. Straßmann, welcher ausführt, daß alle früheren An⸗ 
träge auf Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung von dieſer 
jederzeit als ungeſetzlich aufgefaßt und abgelehnt worden find. Auch 
er wünſche mit dem Miniſter, daß alle Richtungen bei den Wahlen 
vertreten werden, aber es gebe gewiſſe unanſtändige Leute, die man 
als Nichtung nicht bezeichnen könne und gegen deren Betheiligung 
am Kommunalleben ſie auf das Entſchiedenſte ſich ſträuben werden. 
(Bravo! links.) 5 a 8 
Der Antrag Zelle wird darauf der Gemeinde ⸗Kommiſſton übers 


en. 
Es folgen Wahlprüfungen. 5 5 

Ueber die Wahl des Abg. v. Lyncker (V. Gumbinnen) referirt 

50. Maiß im Namen der Wahlprüfungskommiſſion, welche beantragt, 

die Wahl zu beanſtanden und an die Regierung das Erſuchen zu 
achten, eine Anzahl von Erhebungen anzuſtellen. : 

=; Dirichlet beſchwert ſich über das Verhalten des Regie: 

räfidenten Steinmann in Gumbinnen während der Wahlen. 

iſter v. Puttkamer erklärt nicht in der Lage zu ſein, auf 

ze Deſchwerden, die Br heute exit bekannt werden, näher eingehen zu 

en. Das Verfahren des Präſidenten ſei mit Rückſicht auf die 
gegen ihn erhobenen Anklagen durchaus zu rechtfertigen. 8 

Abg. Dirichlet bemerkt, durch die Aeußerung des Herrn Mi⸗ 

Miſters WERE, enttäuſcht zu ſein; er habe von ihm in der Beziehung nie 
erwartet. 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. 

Die Wahlen der Abgg. Schäffer, Baier und v. Schen⸗ 
3 (8. Liegnitz) beantragt die Kommiſſion für giltig zu 

Erklären. 

Die Abgg. Beiſert und Dr. Meyer (Breslau) beantragen 
dagegen, die Wahl des Abg. v. Schenckendorf im 8. Wahlkreiſe 
des Regierungsbezirks Liegnitz (Lauban, Görlitz, Stadtkreis Görlitz) 
zu beanſtanden. ! 

Abg. v. Rauchbaupt wünſcht dagegen dieſe Wahl nochmals 
in die Aommiſſton zurückzuverweiſen. 5 8 

bg. Frhr. v. Zedlitz beantragt die Wahlen der Herren Baier 
und Schäffer für giltig zu erklären, dagegen die des Herrn v. Schen⸗ 
kendorf in die Kommiſſion zurückzuverweiſen. . 
Abg. v. Rauchhaupt ſchließt ſich dieſem Antrage an, der mit 
großer Mae angenommen wird. RAR 
Die Wahlen der Abgg. Schmidt und Strutz (2. Liegnitz) 
werden für giltig erklärt, ebenſo die Wahlen der Abgg. von Ger⸗ 
Lach, Schultz (£upig), Rumpff und Maybach; die Wahl des 
Abg. v. Wurmb wird beanſtandet. 

Das Haus vertagt ſich darauf. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr; Tagesordnung: Schulver⸗ 
nne, Petitionen. 

Schluß 24 Uhr. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

O Berlin, 25. Juni [Aus dem Bundesrath. 
Zur Kanalfrage.] Die Ernennung des konſervativen 
Freiherrn v. Marſchall, bis zu den letzten Reichstagswahlen, 
bei denen er durchfiel, einer der Führer der deutſch⸗konſervativen 
Fraktion, zum badiſchen Geſandten hierſelbſt und Vertreter 
Badens im Bundesrath, hat wegen des politiſchen Gegenſatzes 
des Herrn v. Marſchall zu der liberalen badiſchen Regierung 
einiges Aufiehen gemacht. Wenn daraus auf eine Schwankung 
im dem Verhalten derſelben oder doch des Großherzogs hier und 
da geſchloſſen wird, ſo liegt dazu keine Nöthigung vor, im Gegen⸗ 
theil, aus der jüngſten Verſtärkung der liberalen Tendenz im 
badiſchen Miniſterium durch die Berufung des Herrn Eiſenlohr 
in daſſelbe darf man folgern, daß die Ernennung des Herrn 
v. Marſchall zunächſt keine Bedeutung für die innere Politik 
Badens hat. Als Anlaß dazu iſt die an der Spitze der Reichs⸗ 
regierung gegen den Liberalismus herrſchende Stimmung zu be⸗ 
trachten. Die badiſche Regierung konnte nicht darauf rechnen, 
daß irgend ein Liberaler, dem ſie ihre Vertretung im Bundesrath 
hätte anvertrauen wollen, hier mit Wohlwollen wäre aufgenom⸗ 
men worden; und welche Zwiſchenfälle möglich ſind, wenn auf 
ein Bundesrathsmitglied der Verdacht fällt, mit der liberalen 
Oppoſition in Beziehungen zu ſtehen, das weiß man u. A. aus 
der Affaire Rudhardt während der Hamburger Zollanſchluß⸗Ver⸗ 
handlungen. Auch Herr v. Türkheim, der in den Ruheſtand 
tritt und den Herr v. Marſchall zu erſetzen beſtimmt iſt, war 
kaum zu den liberalen Geſinnungsgenoſſen der badiſchen Miniſter 

Ju rechnen; er war als politiſch neutral zu betrachten, und eine 


2 

wohl aufzuwerfende Frage iſt, ob nicht ein Nachfolger von der 
nämlichen Farbe, anſtatt eines konſervativen Parteipolitikers, bei 
aller Rückſicht auf die Abneigung des Reichskanzlers gegen ſtän⸗ 
dige liberale Bundesrathsmitglieder — das gelegentliche Erſcheinen 
eines der badiſchen Miniſter wird als unvermeidlich ertragen — an: 
gemeſſener geweſen wäre; konſervative Regierungen wenigſtens ſind 
nicht jo vertrauens voll, wie eine liberale ſich in dieſer Ange⸗ 
legenheit erweiſt. — Der von Herrn Stumm erſtattete Bericht 
der Kanalkommiſſion des Herrenhauſes ver⸗ 
dient ernſte Beachtung. Im Abgeordnetenhauſe iſt die Kanal⸗ 
baufrage faſt nur vom Standpunkte der landſchaftlichen Sonder⸗ 
intereſſen aus behandelt worden; nur von ſolchen Geſichtspunkten 
aus hat man den Kanal Dortmund ⸗Ems bald vertheidigt, bald 
bekämpft und bald durch Kompromiſſe über künftig zu bauende, 
anderweitige Kanalſtrecken zu ſichern geſucht; die prinzipielle 
Frage der wirthſchaftlichen und finanziellen Zuläſſigkeit umfaſſen⸗ 
der Kanalbauten in einem Lande, das bereits ein ausge⸗ 
dehntes Eiſenbahnnetz beſitzt, d. h. diejenige Frage, welche 
bis vor einem bis zwei Jahren innerhalb der Regierung 
ſo ſkeptiſch behandelt wurde, daß dies das Hinderniß jedes 
Antrags auf einem größeren Kanalbau war, trat bei den 
Verhandlungen in dem Abgeordnetenhauſe außerordentlich 
in den Hintergrund; kam doch zu den Lolkalintereſſen auf der 
linken Seite und der Neigung zur Genehmigung jeder Regie⸗ 
rungsvorlage auf der Rechten zum Ueberfluß noch der Umſtand 
hinzu, daß Herr Windthorſt, wegen des Intereſſes feines Wahl⸗ 
kreiſes Meppen an dem vorgeſchlagenen Kanalbau, ſeiner Frak⸗ 
tion gegenüber die Zuſtimmung zu demſelben förmlich als eine 
perſönliche Angelegenheit behandelte; daher auch der vielbemerkte 
Zuſammenſtoß zwiſchen ihm und dem Herrn v. Schorlemer⸗Alſt 
— der jedoch keine weiteren Folgen für das Verhältniß der bei⸗ 
den Herren zu einander gehabt hat —: Herrn Windthorſt's jetzt 
hochgeſteigertes Selbſtgefühl war durch die Oppoſition des Par⸗ 
teigenoſſen gegen ein von dem Führer perſönlich protegirtes Pro⸗ 
jekt verletzt. Im Herrenhauſe treten, vermöge der Unabhängiz⸗ 
keit von Wähler⸗Intereſſen, die prinzipiellen Gegengründe mehr 
in den Vordergrund, und man muß ſagen, daß ſie in dem Be⸗ 
richte des Herrn Stumm wirkſam vorgetragen find. 

— Der Bundesrath wird, nach einer Mittheilung 
der „Kr.⸗Zig.“, morgen feine letzte Sitzung abhalten, um die 
noch vorliegenden dringlichen Sachen zu erledigen. Man nimmt 
in Bundeskreiſen an, daß diesmal wieder, wie im vorigen Jahre, 
eine formelle Vertagung von drei Monaten eintritt. Danach 
würde dann die neue Seſſion Ende September oder anfangs 
Oktober beginnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt folgende Mittheilung: 

„Dem Vernehmen nach hat der Fürſt Alexander zu 
Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sayn auf den Titel und Namen eines 
Farben zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sayn mit allen davon abhängenden 

hren⸗ und Vermögensrechten, insbeſondere alſo auch auf das 
8 — ſowie auf ſeine e es deutſchen hohen 

del — geleiſtet und iſt auf en Wunſch Allerhöchſten Orts 
mit dem Titel und Namen eines Graſen von Hachenburg 
begnadigt worden. Die Veranlaſſung zu dieſem Schritt des Fürſten 
if, ve 3 in einer nicht ſtandesgemäßen zweiten Heirath deſſelben 
’ . 

Paris, 26. Juni. Die Regierung hat ſich bezüglich der 
Frage wegen der Veröffentlichung des letzten Schreibens des 
Papſtes an den Präſidenten Grévy dahin entſchieden, daß eine 
Veröffentlichung deſſelben nicht ſtattfinden könne, da das Schreiben 
einen privaten Charakter habe. Die in dem Schreiben gemachten 
Bemerkungen follen der „Agence Havas“ zufolge in ſehr maß⸗ 
voller Form gehalten ſein. Da ſich das Schreiben nicht offiziell 
an die Regierung wendet, ſo wird dieſe auch nicht auf daſſelbe 
antworten, vielmehr wird der Präfident Gr&oy perſönlich antworten 
und zwar in derſelben Form, in welcher der Papſt geſchrieben. 
— Die Verhandlung wegen der Aufhebung der Kapitulationen 
in Tunis nähern ſich ihrem Ende. Die Zuſtimmung aller Regie⸗ 
rungen kann als geſichert angeſehen werden, doch wird die Aus⸗ 
führung des Beſchluſſes ſeitens einiger Regierungen, wie Oeſter⸗ 
reich und Italien, bis zum Herbſt verſchoben werden; da ſie erſt 
die Genehmigung der Parlamente einholen müſſen. Für Eng⸗ 
land wird eine Intervention des Parlaments nicht als nothwen⸗ 
dig erachtet. Ein Geſetzentwurf über die Reorganiſation der 
Finanzverwaltung von Tunis wird demnächſt vorgelegt 
werden. — Die Regierung hat von dem franzöſiſchen 
Konſul in Egypten Auskunft über die Maßregeln verlangt, welche 
von der egyptiſchen Regierung ergriffen ſeien, um eine weitere 
Ausbreitung der Choleraepidemie in Damiette zu verhindern. — 
Der Marineminiſter Brun iſt erkrankt, die Nachricht von ſeinem 
Rücktritt wird von der „Agence Havas“ für unbegründet erklärt. 
— Der Kardinal Guibert hat anläßlich der Aufhebung der 
Geistlichen in den Hos pitälern ein Rundſchreiben an die Pfarrer 
erlaſſen, in welchem er beſtätigt, daß die Gewiſſensfreiheit und 
die freie Ausübung des katholiſchen Kultus, wie dieſelbe im 
Konkordat ſtipulirt ſei, nicht weſentlich geſchädigt würden: es 
müſſe jedoch in dem Rahmen des noch Zuläſſigen für die Pflege 
der Armen und Kranken das nur irgend Mögliche geleiſtet 
werden. Die Pfarrer hätten aber, bevor ſie die verlangten 
Dienſtleiſtungen zugeſtänden, darauf zu dringen, daß ihnen unbe⸗ 
ſchränkte Freiheit eingeräumt würde, alle ſich zur katholiſchen 
Religion bekennende Kranken zu beſuchen, ſo oft ſie es für er⸗ 
forderlich erachten. 

Brüſſel, 26. Juni. Die Repräſentankenkammer genehmigte 
mit 61 gegen 50 Stimmen den Geſetzentwurf, durch welchen die 
Privilegien der Seminariſten und Zöglinge der Normalſchulen 
in Militärangelegenheiten aufgehoben werden. 


Der Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß. 

Im Tiſza⸗Eſzlarer Prozeß führte am 25. Juni die Fortſetzung des 
Zeugenverhörs zur Erbringung des Alibibeweiſes für mehrere der 
Hauptangeklagten. Nach der Ausſage des Zeugen Roſenberg 
gingen zwei Schächter in ſeiner Geſellſchaft unmittelbar aus dem 
Tempel zu ihm nach Hauſe auf ein Glas Branntwein. Die Frau 
Koſenbergs erinnert fich beſtimmt, daß ihr Mann an jenem Tage mit 
Taub und zwei fremden Schächtern um 11 Uhr aus dem Tempel nach 


Haufe kam. Es folgt die Vernehmung Joſef Lichtmann's: der⸗ 
ſelbe hat der Frau Solymoſſi 200 Fl. verſorochen, wenn ſie die Auf⸗ 
findung Eſther's melden ſollte. Dies wurde ſofort als Beſtechungs⸗ 
verſuch gedeutet, um die alte Frau zum Schweigen zu bewegen. Licht⸗ 
mann erklärt, daß er der Solymoſſi, wenn ihre Tochter wieder nach 
Haufe käme und fie hierüber dem Gerichte ſofort Anzeige erſtalten 
würde, von den Juden 200 Fl. verſprochen habe. Wittwe Sol v⸗ 
moſſi ſagt, daß Lichtmann ihr tauſend Gulden anbot, wenn ihre 
Tochter in der folgenden Nacht wieder nach Hauſe käme und ſie, die 
Zeugin, dieſelbe nicht verleugnen würde. Ob Lichtmann dabei an die 
Unterſchiebung eines fremden Mädchens dachte, weiß Zeugin nicht, da 
ihr dieſe Möglichkeit damals gar nicht einſiel. Zeuge Lichtmann 
beharrt dabei, daß es nur 200 Gulden waren, welche die Juden aus 
ſammengeſteuert hätten, um, wenn Eſther wirklich zum Vorſchein ges 
kommen wäre, dem gehäſſigen Dorfgerede um fo raſcher ein Ende zu 
machen. — Die Zeugin Frau Süßmann giebt an, am Sonn⸗ 
abend früh 8 Uhr fer ihr Mann mit Buxbaum zum Gottesdienſte ges 
gangen. Gegen 11 Uhr kamen Beide zuſammen nach Hauſe; ſie aßen 
zu Mittag, worauf ſich Buxbaum neben dem Ofen niederlegte. Den 
Nachmittags⸗Gottesdienſt beſuchten ihr Mann und Buxbaum eben⸗ 
falls zuſammen. Letzterer brachte die Nacht bei ihnen zu und 
reiſte Sonntag früh wieder nach Haufe ab. Bezüglich der Aussagen 
des Kutſchers Hatalowsky erklärt Frau Süßmann, derſelbe ſei einige 
Zeit nach dem Verſchwinden Eſthers zu ihnen ins Wirthshaus gekom⸗ 
men und habe da erzählt, daß er Eſther noch am Sonnabend Nach⸗ 
mittag mit der Huri unter einem Weidenbaume ſtehen ſah und hörte, 
wie die Huri zu Eſther ſagte, daß dieſe aus dem Alt⸗Dorſe bis Abends 
noch dreimal zurück ſein könne. Dieſe Reden Hatalowsky's haben auch 
die Töchter der Zeugin und deren Dienſtbote gehört. — Auch Laura 
Süß mann, Tochter der Vorigen, jagt über Buxbaum's Tages ord⸗ 
nung übereinſtimmend mit allen bisher verhörten Zeugen aus, ſo daß 
Buxbaum's Alibi vollſtändig erbracht iſt. — Zeuge Wolf Groß aus 
5 kam an jenem Tage zum Gottesdienſte nach Eſzlar um 
9 Uhr früh; die Andacht hatte ſchon begonnen. Gegen 11 Uhr war 
der Gottesdienſt aus und alle Beſucher verließen den Tempel. Er 
ging mit vielen Leuten, darunter mit den Angeklagten Weißſtein und 
Junger ins Alt⸗Dorf. Zwei Fremde und der Eſzlarer Schächter ver⸗ 
folgten denſelben Weg. — Die Frau des Angeklagten Emanuel Taub 
erzählt: Ihr Mann und die beiden fremden Schächter, die bei ihnen 
abgeſtiegen waren, gingen um 8 Uhr früh in den Tempel und waren 
um 11 Uhr ſchon zu Hauſe, ihr Mann ſei vielleicht ſogar etwas früher 
nach Hauſe gekommen. Das Mittagefien brachte Soſie Solymoſſi von 2 
Roſenberg zu ihr ins Haus, auch Roſenberg ſelbſt ſei gekommen. Sophe 
Solymoſſi, mit Frau Taub konfrontirt, leugnet, das Eſſen gebracht zu 
haben, während die Taub bei ihrer Ausſage verharrt und behauptet, 

die Sophe Solymoſſi habe dies auch zu anderen Zeiten öfter gethan. 

— Frau Dzugany, eine ältere Frau, deponirt, ſie habe an ſenem 
Sonnabend Abend, als ſie zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends, von 

ihrer Schweſter nach Hauſe zurückkehrend, über Taub's Hof ging, bei 
Taub ſingen und lärmen gehört, und Sonntag Morgens auf ihre 

an Frau Taub gerichtete Frage die Antwort erhalten, es ſei am 
vorigen Abend Schächterwahl geweſen und es ſei der Tiſßzalöker 
Schächter gewählt worden, weil er die dünnſte Stimme habe. (Heiters 

keit.) Während ſie mit Frau Taub ſo ſprach, kamen die drei Schäch⸗ 

ter aus der Wohnung heraus. — Präſident: Was ſagen Sie | 
hierzu, Frau Taub? — Zeugin Taub leugnet entſchieden, daß Frau ö 
Dzugany Sonnabend Abends fingen hörte und Sonntag Morgens die 
Schächter noch ſah: fie verwechsle vielleicht den Freitag Abend mit 
dem Sonnabend Abend; fie möge doch um Gottes Willen nicht 
lügen, ſie könne nur Freitag Abends bei ihnen ſingen gehört haben. 
— Frau Dzugany beharrt bei ihrer Ausfage. — Die Zeugin \ 
liana Vamo ſi, katholiſch, Dienſtmädchen bei Großbergs, ſagt aus, 
ſie habe Eſther an jenem Tage vom Kaufmann e geſehen 
und gehört, wie Sophie mit Eſther ſprach. Die Zeugin ſtand am 
Thore des zweitnächſten Hauſes; ſie weil ftimmt, 
mindeſtens ſchon 1 Uhr war, denn das e war ſchon ne 
vorüber und ſie hatte die Küche ſchon in Ordnung gebracht. Sie 
hörte, wie Sophie ihre Schweſter fragte, warum fie ſo traurig ſei. 
Die Zeugin wird mit Sophie konfrontirt, welche leugnet, ſo laut ge⸗ 
ſprochen zu haben, daß die Vamoſi es gehört haben könnte. Die 
Zeugin macht dabei die Bemerkung, es ſei dies zwiſchen 11 und 
12 Uhr geweſen. — Vertheidiger Friedmann hält der Zeu⸗ 
ain Sophie vor, ſie habe ſchon die verſchiedenſten Zeiten an⸗ 
gegeben. Heute ſagte fie zwiſchen 11 und 12 Uhr, vorgeſtern 
am ſpäten Nachmittag, bei anderer Gelegenheit wieder Mittags. 
Sophie: Ich lann die Zeit nicht fo genau angeben, ich hatte keine 
Uhr. So wie ich zuerſt ausſagte, war es: — Friedmann: Ja, 
aber Sie haben ja letzthin geſagt, es war nach dem Mittagseſſen. 
Szekely: Und Sie haben auch geſagt, es war nach dem Mittags⸗ 
läuten. Eötvös: Und auch, daß es um 1 Uhr war, Zeugin Das 
moſi erzählt noch, fie habe Soophie gefragt, ob Eſther denn Schläge bes 
kommen habe. — Sophie leugnet, mit der 85 fn geſprochen zu ha⸗ 
ben. — Die alte Solymoſſy erhebt ſich und ſagt, die Zeugin habe 
ja die Eſther nicht gekannt. — Zeugin: O ja, ich habe fie fehr gut 
und ſeit vielen Jahren gekannt; was ich ſage, iſt wahr; ich kann es 
mit reinem Herzen beſchwören. — Der Präſident hat mittlerweile in 
den Akten geblättert und hält nun der Zeugin Dzugany vor, fie habe 
vor dem Unterſuchungsrichter ausgeſagt, daß ſie die Schächter Sonn⸗ 
abend früh aus Taub's Wohnung herauskommen ſah, während ſie 
heute den Sonntag als dieſen Tag angebe. Zeu A Ich glaube 
ja, es war am Sonntag, es kann aber auch Sonnabend geweſen fein, 
ich erinnere mich nicht. — Zeuge Bako, Komitatspandur, iſt einer 
Derjenigen, unter deren Gewalt Moritz Scharf in jener Nacht fland, 
in welcher die Wandlung in deſſen Gemüth herbeigeführt wurde. Es 
war die Nacht vom 18. Mai. Bis dahin war Moritz Scharf ebenfalls 
der Mitſchuld am Morde verdächtig und in Haft. In dieſer Nacht 
ließen der Sicherheitskommiſſär Recski und der Pandurenhauptmann 
Peczely Moritz aus dem Schlafe wecken und nach Nagyifalu bringen. 
Er wurde ſofort verhört, und am anderen Tage war er der Kronzeuge. 
— Der Pandur Bako ſagt über das erſte mit dem Knaben vorge⸗ 
nommene Verhör aus, der Kommiſſär Recski habe zu dem 
Knaben geſagt: „Moritz, dein Vater hat Alles geſtanden, geſteh du 
auch, es wird dir ja nichts nützen, zu leugnen, wenn dein 
Vater Alles geſagt hat.“ (Senſation, ſtürmiſche ae e im Publi⸗ 
kum.) — Friedmann: Ich bitte, das zu Protokoll zu nehmen. — 
Staatsanwalt Szeiffert erklärt nun, daß in Folge der Ausſage 
des Panduren Bako es nothwendig ſein werde, Bary, den gewefenen 
Unterſuchungsrichter in dieſer Angelegenheit, als Zeugen zu vernehmen. 
— Vertheidiger Friedmann konſtatirt abermals, daß der Unler⸗ 
ſuchungsrichter wieder dort ſitze, wo er geſtern geſeſſen; es wäre noth⸗ 
wendig, daß derſelbe wenigſtens ſich dann aus dem Saale entferne, 
wenn von der Anordnung feiner Vernehmung als Zeugen die Rede 
ſei. (Bary entfernt ſich raſchen Schrittes, während Friedmann noch 
ſpricht.) — Präſident: Nachdem Herr Bary aug eigener Initiative 
ſich entfernt hat, iſt eine weitere a en überflüſſig. — Der Ges 
richtsſchreiber Peczely deponirt auf Befragen des Kränbenten, daß 
Moritz Scharf durch den Unterſuchungsrichter ihm und Necati in Eſzlar 
übergeben wurde, um ihn nach Nagyifalu zu eskortiren. „Als wir nach 
Nagyifalu in die Wohnung Reeski's kamen, ging ich als Schwer⸗ 
kranker auf das mir angewieſene Zimmer, ich legte mir kalte Um⸗ 
ſchläge auf den Kopf, bis ich zu Bette ging. Man brachte den Knaben 
auf mein Zimmer. Ich ſagte ihm nun: „Sieh, liebes Kind, Du 
weißt Alles, warum geſtehſt Du denn nicht? Die Laft des Ver⸗ 
brechens liegt auf Deinem Vater; geſtehſt Du Alles, ſo er⸗ 
löſeſt Du denſelben.“ Hierauf ſagte der Knabe: „Ich bitte, ich 
möchte ja reden, aber ich traue mich nicht, denn die Juden 
ermorden mich oder mein Vater henkt mich auf.“ Ich aber ſagte ihm 
darauf: Der Gerichtshof wird dich in Schutz nehmen, wenn du di 
Wahrbeit ſprichſt. Da ſagte er mir: „So werde ich auch Alles ſagen.“ 


f 


— 


- 


k 


— 


ſehr furchtſam, verlogen und ſtörriſch geweſen, weshalb er öfter 


fragte: Haft du die Eſther Solymoſſi gekannt! Er ſagte, er habe 
gekannt und 8 wie fie ausſah und beſchrieb ihre Kleidung. 
ließ ich Recski rufen und ich ſagte ihm, ich möchte dieſe Ausſage 
niederſchreiden. Wir gingen in die Kanzlei Reczli's und ich ſchrieb 
dort nieder was Moritz erzählte. — Staatsanwalt Szeiffert: Sie 
haben an Moritz die Frage geſtellt, wer das Mädchen in den Tempel 
elodt bat. — Peczely: Ja. — Staatsanwalt (mit ſtarker 
Stimme) : Woher nahmen Sie denn dieſe merkwürdige Frage, wenn 
Sie noch get nicht mußten, daß Moritz erzählen wird, daß man Eſther 
im Tempel ermordet? — Peczely ſchweigt. — Szeiffert: So 
ſprechen Sie doch! Das ift ungeheuer wichtig! — Peczely (ſtot⸗ 
ternd): Ich babe es gehört.... — Szeiffert: So, Sie haben 
es gebört! Und warum ſteht nichts in den Akten davon, daß Jemand 
die Eſther in den Tempel gefübrt bat, wenn Sie es gehört haben? 
Niemand hat früher davon geſprochen, und Sie ſtellen plötzlich an 
Moritz dieſe Frage, noch bevor er ſelbſt davon ſpricht! — Vertheidiger 
eumann: Peczely ſagt, daß die erſte von ihm an Moritz geſtellte 
age war, ob er die Eſther gekannt habe, worauf derſelbe nach der 
age des Zeugen antwortete: „Ja, ich habe Eſther gekannt.“ Ich 
bitte den löblichen Gerichtshof, ſich aus dem, vom Knaben unterſchrie⸗ 
benen Protokolle zu überzeugen, daß dies nicht wahr iſt; Moritz ſagte, 
daß er von ſeiner Mutter den Namen Eſther nennen hörte, — Prä⸗ 
ſident konſtatirt, daß die Bemerkung Heumann's richtig iſt. — An⸗ 
eklagter Joſef Scharf fordert Peczely auf, zu geſtehen, daß er den 
erg auf ſeine Ausſage abgerichtet hat. — Präſident: Ich mache 
den Angeklagten aufmerkſam. 10 ſich ſolcher Auslaſſungen enthalten 
ſoll, ſonſt. . Joſef Scharf (einfallend): Ich ſoll alſo in den Kerker 
eben, nicht wahr? Ich ſoll mich nicht vertheidigen dürfen? Ja und 
Faufenbmal ia, er hat mein Kind abgerichtet .. . (Große Bewegung 
und Lärm) — Der Präſident erklärt haſtig Peczely's Verhör für 
beendet. Die Sitzung wird geſchloſſen. 


27. Juni. Im weiteren Verlaufe der heutigen 
har aus, ihr Stiefſohn Moritz ſei = 
a 
gezüchtigt werden müſſen, zweimal habe er ein Meſſer nach ihr ge⸗ 
worfen, das zweite Mal am Tage ihrer und feiner Verhaftung; ſeit⸗ 
abe ſie ihn nicht geſehen. Mit ſeiner Stiefmutter Tonfrontirt, 
leibt Moritz bei ſeinen bisherigen Ausſagen. Seiner abwehrenden 
Stiefmutter ruſt er zu: „Sie lügen“; feinem Vater, der ihn mit aufs 
gehobenen Händen bittet, die Wahrheit zu ſagen, erwidert er: er wolle 
nicht ewig eingekerkert und auch nicht Jude bleiben. die Juden wür⸗ 
den ihn tödten. Mit den Dienſtleuten des Sicherheitskommiſſärs 
Reesky konfrontirt, beharrt Moritz bei feiner Beyauptung, er babe 
en nu freiwillig gemacht, Niemand habe ihm etwas zu 
gethan. 


r von dem Polizeichef und dem Oberſtaatsanwalt mit Ueber⸗ 
wachung der Vorunterſuchung beauftragte Sicherheitskommifſär, 
Barca, deponirt, daß Moritz Scharf, zu welchem er pugelaften 
worden. ihm anfangs die Ermordung der Eſther in der bekannten 
Weiſe erzählt, ſpäter aber geſtanden habe, daß er eigentlich Nichts ge: 
jeben und daß man ihn nur dadurch zu feiner Ausſage vermocht habe, 
> man ihm mit ewigem Kerker gedroht habe. Moritz Scharf 
und der Komitatsbeamte, in deſſen Obhut Letzterer ſteht, ſtellen dies 
in Abrede. Auf die Bemerkung des Präsidenten an den Zeugen 
Bareza, daß Zeugen behaupteten, er habe für feine Ausſage viel Geld 
erbalten, jagte dieſer das ſeien jene, welche dem Unterſuchungsrichter 
Barn einen Chrenpofal gewidmet hätten. Zum Schluſſe der heutigen 

handlung warde konſtatirt, daß der Kanzliſt Peeczely mit jenem 
Mörder identiſch ift, der in Illava 12 Jahre Strafhaft verbüßt hat. 
Derſelbe hat den Mord an dem Gatten ſeiner Geliebten mit Hilfe 


Nyiregyhaza, 
Verhandlung ſagte Frau 


der Letzteren vollführt und den zerſtückelten Leichnam des Ermordeten 


in den Fluß geworfen. Die Konduitenliſte der Gefängnißverwaltung 
2 8 Peczeli als liederlichen, des Diebflahls verdäch⸗ 


Lorales und Provinzielles. 
d. Das Bejegungsreät von Sqghulſtel len! 


| In einem Dorfe des Kreiſes Schubin war die bisherige ein: 


* 


klaſſige Schule unter Gewährung eines Staatszuſchuſſes zu einer 
weiklaſſigen erweitert worden, und obwohl der Patron der 
Schule das Beſetzungsrecht hatte, beſetzte doch die königl. Regie⸗ 
rung die neu kreirte Lehrerſtelle. Auf eine Beſchwerde hierüber 
erwiderte ſie: 

Gemäß der höheren Orts für die Provinz Poſen erlaſſenen Vor⸗ 
ſchrift iſt in den Fällen, daß Staatszuſchüſſe mindeſtens ein Drittheil 
des Geſammteinkommens der Schulſtelle betragen, von der Regierung 
die Bedingung zu ſtellen, daß ibr für die Dauer des Zuſchuſſes das 
Beſetzungsrecht der Schulſtelle überlaſſen bleibe.“ 

Der Schulpatron führte nun beim Herrn Miniſter Beſchwerde 
über die königl. Regierung, und erhielt unter dem 7. Juni d. J. 
folgenden Beſcheid: 

„Auf die Eingabe vom 12. Januar d. J. exwidere ich Ew. Hoch⸗ 
woblgeboren, daß ich das von der erg Bin Bromberg bei Beſetzung 
der zweiten Schulſtelle zu K. beobachtete Verfahren nicht gutheißen 
kann, da Sie auf das Ihnen . Lehrerberufungsrecht nicht ver⸗ 
zichtet haben. Demgemäß habe ich aus Ihrer Beſchwerde Anlaß ge⸗ 


ommen, die genannte königl. Regierung für die Zukunft mit weiterer 
nweiſung zu verſehen.“ 


r. Der Waſſerſtand der Warthe, welcher geſtern Morgens 
1,82 Meter betrug, iſt ſeitdem noch um 10 Zentimeter geſtiegen, fo 
daß wir heute Morgens 192 Meter = 6 Fuß 1 Zoll Waſſerſtand batten. 


TLelegraphiſche Nachrichten. 

Ems, 27. Juni. Zu dem geſtrigen Diner bei Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kalſer hatten u. A. der Gouverneur von Metz, Ge: 
neral der Infanterie, von Schwerin, der Präſident des Konſi⸗ 
ſtoriums der Rheinprovinz, Snethlage, der Militär⸗Oberpfarrer 
des VIII. Korps, Konſiſtorialrath Koſten, Landrath Rolshoven, 
Bürgermeiſter Spangenberg und der Badearzt, Geh. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Orth, Einladungen erhalten. Abends beſuchte Se. Ma⸗ 
jeſtät das Theater. Heute Vormittag, nach beendeter Trinkkur 
und Promenade, nahm der Kaiſer den Vortrag des Hofmar⸗ 
ſchalls, Grafen Perponcher, ſowie des Chefs des Zivilkabinets, 
Wirkl. Geh. Raths von Wilmowski, entgegen. 

om, 27. Juni. Die Deputirtenkammer genehmigte die 
Handels⸗ und Schifffahrtsverträge mit Deutſchland und Groß⸗ 
britannien. 

Konſtantinopel, 27. Juni. Der Sanitätsrath hat be⸗ 


ſchloſſen, ſämmtliche egyptiſche Provenienzen der durch das Re⸗ 


glement vom Jahre 1867 vorgeſchriebenen Quarantäne zu unter⸗ 
werfen. Demgemäß haben im Mittelländiſchen Meere ſämmt⸗ 
liche Schiffe in Smyrna oder Beiruth anzulegen; für die Häfen 
des Rothen Meeres iſt eine beſondere Quarantäne angeordnet. 
Sämmtliche Seeſanitätsämter find telegraphiſch inſtruirt worden. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


3 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Boflen 
im Juni. 


n 
8 . mmm. 1 „ 
82 ag a 


mp. 
Wetter. i. Celſ. 
Grad. 


27. Nachm. 2 756,7 N ſchwach heiter 24.7 
27. Abnds. 10 757,7 N ſchwach trübe 19.2 
28. Morgs. 6 758,7 [O ſchwach heiter 18,5 
Wärme⸗Maximum: 2854 Cel]. 
„ Märme Minimum: 4133 « 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 27 Juni Morgens 1,82 Meter 
* = 27. „Mittags 1.84 5 
5 „ 28 = Morgen? 12 » 


armftb. 1504. 
Si 


g D 
Bf. 95}. Oeßt ung. Bt. 7 2554 


5 en 1323. N 
e Ruſſen 721. 112 Drientanl. 57. —.— 


mim . 1 
ſterreichiſch⸗ Nan l. Buſchtehrader —, 


Tach Schluß der Börfe: Krepitarti 
— 2574, Lonibarden 1324, II. Drientanl. —, III. Drientanl. 
gypter 714, 120% 
254} Framoſen 2786, Ban. 1328. Galiziet 2563 1 
5 nzoſen > „ „ . 
apierrente —, Eaypter 69}, Il. Orientanl. —, 1880er Ruflen —, 
otthardbahn 120, Deutſche Bank ——, Nordweſtbahn —, Elb⸗ 
Er * Aproz. ung * 761 II. Orientanleihe —. Marienburg⸗ 
awka ——. Matt. 
Wien, 27. Juni. (Schluß⸗Courſe.) Schluß ſchwach. 
Papierrente 78,42}. Silberrente 79,10. Oe 


Bobenbah —.—. 
218,75. Buſchterader ——. proz. , 

Wien, 27. Juni. (Privatverkehr.) Ungar. Kreditaktien ——. 
Oeſterr. Kreditaktien 299,70. Ungar. Aproz. Goldrente 89,45. Frans 
A —.— barden —. alizier —.—. Nordweſſbahn —. 

bthal —.—. Oeſterr. Papierrente ——. Sproz. ungar. Papierrente 


—. 
„ ’ 


—, Marknoten —, Napoleons — en — Gel. 5 
ae en Henke 2 80. e 70 Anleihe 
proz. rb. 80, — ‚IV, 5 

de 1872 108,274, Ital. proz. Rente 9295 Deſterreich. Go 


5 proz. Ruſſen de 958, Franzoſen 697,50, Lombard. Eiſen⸗ 
babn⸗Aktien 328,75, Lombard. Prioritäten 299,00, Türken de 1865 


Türkenlooſe 52,00, III. Orientanleibe —. 
do. inter. u, 


Florenz, 27. Sul pet. Italien. Rente 93,79}, Gold 20,00. 
udon, 27. Juni. Conſols 100%, Italien. oprozentige Renke 
913. Lombarden 134, Zproz. Lombarden alte —, proz. d 
öprss. Ruſſen de 1871 = . de 1872 85 proz. — 
prog 


Silber —. Platzdiskont 3} pCt. 

ib 52 f. 27. Juni. Wechſel auf London 2377. II. Orien:⸗ 
Anleihe 928, Orientanleihe 923, Hamburg —. 0 

Newyork, 26. Juni. 8 Wechſel auf Berlin 94}, 
Wechſel auf London 4,845, Cable Transfers 4,884, Wechſel auf Paris 
5,185, Aprmentige fundirte Anleihe 103, Aprozentige fundirte Anleite 
von 1877 120. Erie⸗ Bahn 37. Zentral ⸗Paeiſſe s Bonds 1154, 
5 e 1183. Ehicago⸗ und North Weſtern⸗ 

iſenbahn \ 
Geld leicht, für Regierungsbonds 14, für ander Sicherheiten 


27 Prozent. 
Prodnkten⸗Kurſe. ; 
Köln, 27, Juni. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 20,50, 
fremder loco 21,00, per Juli 19,49, per November 20,15. Roggen 
loto 14,50, per auli 13,95, per Novbr. 15,00. Hafer loco 15,25. Rübäl 


loco 36,09, per Oktober 32,20. e 

en, 27. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Matt. 
Standard white loco 7,50 Br., per Juli 7,50 Br., per Auguſt 7,70 
Br., ver Auguſt⸗Dezember 7,95 Br. { 

Hamburg, 27. Jum. (Getreidemarkt.) Weizen loco unv., auf 
Termine ruhig, — Juni⸗Juli 185,00 Br., 184,00 Gd., per Sept. 
Oktober 192,00 Br., 191,00 Gd. — Roggen ioco und, auf Ter⸗ 
mine rubig, ver FJuni⸗Juli 145.00 Br, 144.00 Gd., per September⸗ 
Oktober 147,00 Br., 146.00 Gd. Hafer und Gerfte unveränd. Rübdl 
ſtill, loco 71,50, per Okt. 62,00. Spiritus unv., per Juni 454 Br., 
ver Jul ⸗Auguſt 451 Br., ver Auguſt⸗September 46 Br., per Sept. 
Oktober 46 Br. Kaffee feſt, ruhig. 171 3000 Sack. Petroleum ftill, 
Standard white loco 7,55 Br. 7,50 Gd. ver Juni 7,50 d., per 
Augufs Dezember 8,00 Gd. — Wetter: Schön. x 

Wien, 27. Juni _ (Betveidemartt,) Weisen per Juni 10,10 
Gd., 19,15 Br, per Herbſt 10,85 Gd., 10,90 Br. Roggen per 

uni — Gd., — Br., per Herbſt 8,20 Gd., 8,25 Br. Hafer pr. 
ya 6,98 Gd. 7,03 Br. Mais (internationaler) br Juni 6,90 Gd., 
„90 Br. 

Beft, 27. Juni. Produkten markt. Weizen lokg preishaltend. 
per Herbſt 10,70 Cd. 10,73 Br. — Hafer per Herbſi 6,50 Gd., 6,53 
Br. Mais per Juni⸗Juli 6,50 Gd. 6,53 Br., per Juli⸗Auguſt 6,55 Gd., 
6,58 Br. Kohlraps pr. Auguff⸗ September 15. Wetter: —. 

‚Bartd, 27, Juni. Produktegmarkt. (Schlußbericht. Weizen 
ruhig, ver Juni 25,50, per Juli 25,60, per Julie Auguſt 25,90, per 
September: Dezember 27,00. — Roggen ruhig, per Juni 16,25, ver 
Septbr.⸗Dezember 17,30, — Mehl 9 Marques matt, per Juni 57.60, 
per Juli 57,80, per Juli⸗Auguſt 58,10, per September⸗Dezember 


1 59,50. — 'Rüßöl feſt, per Juni 103,06, Juli 83,25, per Juli⸗Auguft 


81.50, per tbr. 77,50. — Spiritus ruhig, per Juni 48,75, 
ver Juli 4 55 ver Juli⸗Auguſt 49,25, per September⸗Dezember 50,25. 
Wetter: Veränderlich 
Barid, 27. gem 
1.60.50 0 Juli⸗A uf 60,80, per Ott 
i 60,60, ver Juli⸗Auguſt 60,80, 
da Ju G 


f 

Rüböl loco 421, ver Herbſt 364. _ 
Amſterdam, 27. Juni. Bancazinn 57}. 

Antwerpen, 27. Juni. Petroleummartt. (Schlußbericht). Nals 
finivted, Type weiß. loco 18 be 18} Br. ver Juli 18 Br. ver 
September > De. 105 Br. ver ptember- Dezember — bez, 19} Br. 
— Weichend. 

London, 27. Juni. An der Küſte angeboten 4 Weizenladungen. 
— Wetter: Warm. 
London, 27. Juni Havannazucker Nr. 12 23 nominell. Centri⸗ 
fugal Cuba — nominell. 5 
London, 27. Juni. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
an — letztem Montag: Weizen 55,040, Gerſte 3540, Hafer 
rts. 


„Weizen rubig, Preiſe nominell, unverändert, ordinärer Hafer 
williger, feiner Hafer ſtetig. Runder Mais $ sh. billiger. Erbſen und 
Bohnen feſt. Andere Artikel träge. 


Glasgow, 27. Juni. Robeiſe n. (Schluß.) Mixed number 
warrants 47 ſh. 1 d. a 
Liverpool, 26. Juni. Getreidemarkt. Weizen unverändert. — 
e 1 a Nite kberict). 28 
verpool, 27. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht. eitere 
Meldung. Dhollerah good 4, Oomra 4 d. Middl. amerifanifche 
eee 544, Auguſt⸗September⸗Lieferung 51. November⸗ 
ezember⸗Jieferung 


J 5 3 
27. Juni. Getreidemarkt. Weizen williger. — Wetter: 
Garne matt, für Stoffe 
Leith, 2 Getreidemarkt. Markt ſehr ſtill. 
Artikel billiger verkäuflich. ſehe Ric. Ane 
Marktpreiſe in Breslau am 27 Juni. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


ſen 1 

Kartoffeln, pro 50 Ag 3,00 — 3,50 — 3,75 — 4,00 — 4,25 
bis 4.50 Mark, ver 100 20, 6—7—7,50-8,00—8,50—9,00 M., pro 2 
Liter 0,12—0,14—0,15—0,16—0,17—0,18 M. — Heu, per 50 Klgr. 
3.20 —3.40 M., Strob, per Schock & 600 Klgr. 19,00 —20,00 Mart. 


93 Scheine ——, per d., 
Juli, Auguft 144,00 bez, per Augußt⸗ Sevlemfet 


K fer — 
rer 0 4 185 

d. lioder 130. 85. — Raps Get. = 2 
ae en ge TE werd. Gel it. 2750 
—.— per Juni 73 Br., per 
per Sept.⸗Okt. 61.50 Br. 61.25 


Breslau, 27. Juni 91 Uhr Vormittags. [Privatbericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen ruhig. 

„Weizen feine Quantitäten behauptet, ver 100 Kilo. ſchleſiſcher 
weißer 14. 1017.20 20,10 Mark. gelber 13,70—17,00—18,39 8, 
feinſte Sorte über Notim bezahlt. — Noggen bei ſchwachem Angebot 
unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netts 13.9 —14.3—14.70 
Marl, fernfter über Notz. — Berfte ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 1200—13.00 M., weiße 14,00—14.80 M. — Hafer 
preishaltend, per 100 Kilogramm 10,50—11,89—12,30—13,69 Mark. 
feinfter über Noth dez. — Mais ohne Aenderung, 100 Kiiogr. 13 50 
bis 14,00—14,59 N. — Erbſen behauptet, per 100 Kilo 15,50 
bis 16.50—18,80 M., Piktorig⸗ 18.00—20,00— 21,00 ME. — Bohnen 
ohne Aenderung, per 100 Kilo 19,20—20,50—22,09 N. — Lupine n 
ohne Aenderung, gelbe ver 100 Kilogramm 9.00 — 9,69 — 10,50 
Mark, bla 8.85—9.10—9.90 M. — Wick en ſchwach zugeführt, ver 
100 Kilogramm 13,50 —14,50—15,50 M. — Delſaaten ohne Ans 
gebot. Schlaglein behauptet. — Raps kuchen behauptet, ver 
50 Kilogr. 7,270 N., be 6,80—7,20 M., per September⸗ 
Oktober bis 7.30 M. — Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilo⸗ 
gramm 8.40 —8.60 M., fremder 8,10—8,3) Mark, per September 
Oktober bis 8,50 M. bezahlt. — Kleefamen ohne Zufuhr, 


per 50 Kilogramm — M. — Tannen⸗Kleeſamen ohne Zus 
fuhr, per 50 Kilogr. — Mark. — Schwediſcher Kleeſamen 
ruhig. —.— Mark. — Thymothee ohne Zufuhr per 50 Kilos 


gramm — M. 

Stettin, 27. Juni. [An der Zörſe.] Wetter: Morgens 
ſchön, ſpäter bewölkt. + 19» R. Barometer 28,5. Wind: S. 

„Weizen wenig verändert, ver 1000 Kilogramm loko gelber und 
weißer 180 —194 M., geringer und feuchter 162—177 M., per Juni 
193 —.192.5 M. bez., per Juni⸗Juli 192—191,5—192 M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 192 —191,5—192 M. bez., per September⸗Oktober 194 bis 
194,5—194 M. bez., per Oktober⸗November 195 M. bez., Br. u. Gd. 
— Roggen unverändert, per 1000 Kilogr. loko inländ. 135 —141 M. 
geringer mit Geruch 130 —134 N., per Juni 142 M. bez, per Juni⸗ 
Juli 141.5—141 M. bez, per Juli⸗Auguſt 141,5—141 M. bez., ver 
Auguſt⸗September — M. bez. per September⸗Oktober 144 144,5 M. 
bez., per Oktober⸗November 145.5 M. bez. — Gerſte ohne Handel, 
per 1000 Kilogramm lolo geringe — M. bez., beſſere — M. bez. — 
Hafer ſtille, per 1000 Kilogramm loko inländiſcher 123—134 M. — 
Wirterröäbjen geicäftslos, ver 1000 Kilo per Septbr.⸗Oltober 
288 M. nom. — Kübä:! matt, per 100 Kils late obne Faß 
Teinigkeiten vom Lager 70 M. Br. ver Juni 67 M. Br., per 
September⸗Oktober 61 M. Br. — Spiritus rubig, per 10,000 
Liter -ugt. lolo ohne Faß 56,9 M. bez., mit Faß — M. bez., per Juni, 
Juni Juli und Juli Auguſt 56,6 —56,5 M. bez., Br. u. Gd., per 
Auguſt⸗ September 57—56,9 M. bez. Br. u. Gd, per September⸗ 
Oktober 54,1 M. Br. u. Gd., per Oktober⸗November 52,3 M. Br. u. 
Gd. — Angemeldet: 2000 Ztr. Roggen. — Regulirungspreiſe: Weizen 
193 M., Roggen 142 M., Rüböl 67 M., Spiritus 56,6 Mark. — 
Petroleum lolo 7,75 M. tr. bez. Regulirungspreis 7,75 M. tr., 
alte Ufance — M. tr. bez. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 186—194 M., Roggen 130—141 
M., Gerſte 115—125 M., Hafer 128—137 N., Erbſen 146—159 N. 
Winterrübſen — M., Kartoffeln 54-66 M., Heu 1.25—1,75 N, 
Stroh 16—21 M. (Oſtſee⸗Zig.) 


| 


E R 


Berlin, Be, : SW. Wetter: Schmwül. 

Im Getreide andel war beute eine vollſtändige — — einge⸗ 
treten. Die Umſätze waren ſo geringſggig, 77 eine beſtimmte Ten⸗ 
denz ſich nicht konſtatiren ließ. — er ohne Handel. 
Auf Termine kamen nur werbe 2 Abfluß zu Stande, bei welchen 
die Kurſe keinerlei nennenswerthe Veränderung 1 batten. 

Loko Roggen ging nur in kleinen Partien zu ſchwach behaupte⸗ 
ten Preiſen um. Termine ſetzten matt ein und wurden zu geſtrigen 
niedrigſten ri gehandelt, allein der Verlehr war 10 ftill, daß gem | — 
winzige Fragen den Werth ein klein wenig beſſern konnten und ſchließ⸗ 
lich fait ganz dieſelben Zahlen wie geſtern notirt werden mußten. 
Kommiſſtonsweiſe Abſchlüſſe kamen nur ganz vereinzelt vor und auch 
die Platzſpekulation verhielt ſich durchaus unthätig. — Loko⸗Hafer 
pr Termine unverändert. Roggenmehl be 1 5 
— Mais ſtill. Termine billiger verkauft, namentlich Herbft 
Rüböl per vun anfänglich etwas theurer bezahlt, verflaute durch 
Realiſationen und ſchloß + Mark billiger als geſtern, wogegen Herbſt 
gut beachtet und mindeſtens behauptet war. Petroleum un⸗ 
verändert und ſtill. — Spiritus ſetzte unter dem Einfluſſe ziem⸗ 
lich ſtarker Realiſations⸗ Offerten flau ein und wurde durchgängig 
billiger abgegeben, befeſtigte ſich hernach aber wieder und ſchließt kaum 
noch 3 1 geſtern in feſter Haltung. 

mtlich.) 1— Bar 7 115 180 Me [030 — m. 
ual., ge ieferungsquali einer gelber —— a 
85 8 N 45 M. in einem Falle bez., per Juni = Juli 


Bahn, per diefen Monat 1 

— 5 per Juli⸗Auguſt 186,5 M. bez., per Auguſt⸗ September 
September⸗ Oktober 192.5 bezahlt, per Oktober⸗ 

Mbvenber 1 191 M. bez. Durchſchnittspreis — bezahlt. Gekündigt — 


Bir. per 6000 Kiloax. 
Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 27. Juni. An den geſtrigen Abendbörſen zeigte ſich 
keine Neigung, der rückgängigen Bewegung entgegen zutreten; zwar 
machte ſie keine a chere Fortſchritte, aber die große Ge⸗ 
ſchäftsſtille und die Unſicherheit in der Auffaſſung der ganzen 
Situation drückten auf die Stimmung. An der heutigen Wiener 
Morgenbörſe erfuhren die Kurſe weitere Rückgänge, fo z. B. waren 
Kredit um 1 Fl. niedriger. Trotzdem war die hieſige Börſe bei ihrer 
Eröffnung eher feſt zu nennen, und zwar in Folge von Dedungen, 


echnungs⸗Sätze: 1 Dollar = 4,25 Mark. 100 Franks = 80 Mark. 1 Gulden öfter. Währun 
* 5 1 Mark Banco = 1,50 Mark. 100 


Ansländiſche Fondo. 
Rewyort. St.⸗Anl. 8 


Wechſel⸗Kurſc. 
After. 100 fl. 8 T. 33 


Brüſſ. u. Bu : o. do. 7 

100 Fr. 8 T 31 innländ. Looſe — 48,49 B 
London 1% 16 talienifche Rente 5 | 91,99 ba 
Paris 100 Fr. 8 T. 3 do. Tabaks 


Obl. 
Wien, öſt. Gel, 8.4 5 70 bz Det Gold-Rente 4 84.75 5 


b N g g e 
inländi uter — 
38-138. SR, orbinde . wel e def ; b Bahn 


138 Er f feiner — 
und Kahn en — dieſen Monat 144—14ʃ.25 Mark bez., 
Juli 11414425 M. bezahlt, per : Full ⸗-RMaguft 14414425 
te bezahlt, Frag: en September per September = Oktober 
147,25 —147.5 bez., per dere 149 Mart den, — ie 
gungspreis — 8 0 10,000 Ztr. 

Gerſte 000 Kilogramm ira und * 130—180 nach 

Dunlität, ſchleſche mittel — M., Oderbrucher — M., geringer märk. 
„ märkiſche — ab Bahn n bez. 

Hafer per 1000 Kilogr. loko 132—163 nach Qualität, Lieferungs⸗ 
qualität 133 M., ſchleſiſcher 145 M. ab Bahn bez., feiner — bez., 
guter pomm. — bez., nder pomm — bez., mittel preußiſcher — bez., 
ordinär —, guter — Ze feiner — bez., . ‚ee _, 
mittel —, geringer — en Monat und 33 
nom., per Nu 1335 begabt, per Bean: Ditober 137 
Dom. per A5 0 onember Eli bezahlt. Kündigungspreis — 

per — kündigt — 

Mais 5 ze, nach Qual, per dieſen Monat — bezahlt, 


Seen 

a 170-220, Futterwaare 150—163 per 1000 
. Gar Dualitä 

ehe rer per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
und per dieſen Monat 27,5 M., per Juni⸗Juli 27,5 M. bez. per Juli⸗ 
Auguſt — M. bez., per Auguſt⸗Sept. —, per Seoten ber Stb —. 

Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 
Sack. Loko und ver dieſen Monat 27,5 Mark, per Juni⸗ 
Juli 27,5 M., per Auguſt — M., per Auguſt⸗ —, September⸗Oktober 
— bei. Gekündigt — Ztr. 


vorgenommen wurden; aber nach ihrer Beendigung ermattete die 
Haltung wieder. Kiedit, welche Mark niedriger eingeſetzt 
hatten, gingen ſpäter bei iemlich lebhaften Geſchäft noch etwas zurüd. 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile waren dagegen behauptet, wenn auch 
ſtill. Für andere ſpekulative Banken zeigte ſich kein Intereſſe. 

Von inländiſchen Bahnen wurden Ostpreußen und Marienburger 
am 3 gehandelt, und zwar in ſteigender Richtung; beide 
wurden durch die Nachrichten über den Sa zoll günſtig beinflußt. 
Andere Bahnen waren feit aber weniger belebt. Oeſterreichiſche fanden 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗ . 10300 8 00 B 
und Stamiu⸗Prioritäts ⸗ Aktien. 3 Kun: 
Dividenden pro 1882. N . 02 2 * 
Berl. 
Beh III. konv. ai 85 108 
Berl.⸗P.⸗Mgd. A. 


do. Lit. O. — 100,75 bz 


erb. 100 8. W. e 19 39 63 „Papier⸗Rente do. Kit, . neue 4108, 40 b 
ah 100R.8 T. U 100 35 55 — Pap > ente a 92 5 hu un 5 
anknot — Sieg e 67,4) a 30 bel Halle⸗Sor.⸗Gub. Schw. 
Sober pr. St. J 20.45 big] do. 250 F. 185414 113.25 b |Mainge&ubmast. de. . 0 00 @ 
2 ⸗Franes⸗Stlck 16,28 bc de Rec. 1858 — 318,05 ba Karnb.Mamta do. Lit. H. 4102,90 5; 
ae pr. St. 18 bz do. Lott.⸗A. 18605 1121,30 ba Mal. Frdr. Franz. do. Lit. I. 4/102 90 63 
ials pr. St. 16.76 © do. do. 1864 — 14,10 b 5 len — do. Lit. K. 4102.90 bz 
gl. Banknoten Pe ref 5 9900 8 ee En bo. be 1870 5 103,70 bzG 
anknot. 81,25 eine „30 bz * 
Pee not 0.90 2 92 5 Pfendbreſe 8 N 5s Do. (t. B. gar.) M Conn nd g 101,10 6. 
. Note! 100 85 bz en — « 1 
— ö mittel u. kl. 8 110,40 do. VI. Em. 4104,80 G 
tusfuß der Reichsbank. o. St. ligat. 6 1103,80 do. VII. Em. 4102.75 6 
ee be: 2 Sal 155 5 8540 18 u- e, er b. 102.75 55 
Fond * 1 U „ 3 D. ug. 
Diic. Beet. 17 1070 8. b. do. 186215 Märk.⸗Poſ. Ionv. 44 10430 8 
4 8 Preuß. Anl. 110910 10 be bo. Do kleines | 86.10 8 Magd.⸗Leipz. Br. A. 4104.90 
1 9 0 de. kon. Ani, 871 | 87,00 l. bo 50. Al. K. 4 100.70 bp 
ei. As ⸗Anleihe 4 101 10 6 Ido. do. kleine ? | 87,10 8 Magd. Bittenberge 441103,00 8 
State Wich. 31 88:50 b do. do. 18725 | 87,00 ba 1 84,75 by 
Ruzu Raum. Sie 09.00 f — a ih 10 93,70 b do nah an 2 > 18 
0 nleihe a . DD. 3 „75 bz 
925 „ 4900730 9 80 be: Ort 06 2740 0% bo. d i 100) 10 9 
. 3 100.25 ö 3. eee 57,40 b Bali (gar 0 3 
Fan | EPs de BAER = Inne, Ringel 
Berliner 5 104 ” 8 — 1 1855 obl. 4 81.25 6 si “u. 74 > 990 N-. Dbl IE 4 101,20 B 
A e e a 
0. D. 8 * E. 4 3 
gart . A 95,10 16 do. Boden⸗Kredit 5 84,75 bz Oberſchl. Lit. A, 4 1100,89 G 
be. neue 3 9 30 G 120. Bir. B ⸗Kr.⸗Pf. 574.25 5 f do. Lit. B. 31 94.25 8 
12 8 e ae e ee 12 — da. gat. . % 
Sener Rei 33 93,40 G 185 Looſe vollg. r. 43.30 558 | 63 bo. gar 571 940 
do. 4 [101.60 dc |1!ng. Golbrente 10 7650 no Och des 45 245 bh 8. gor 4 fl f 40280 8 
1 4 101.0 56 bo. Ve Ju Anl. 5 9090 B ne DEE — | 63,50 4 do. Em. v. 1873 4 1101,20 8 
do. 4102.30 G — apierrente 5 23550 50 Ruff. Stad. (gar) — 128,00 bf bo. be. 9.1879 4} 10525 G 
glenſche neun 4 101.0 0 dd. S 960 Anl. 5 9825 8 uff. Südb. (gar) — | 59,50 8 a Ian 11055 8 
fie 4100,10 © | do. Gold⸗Piobr. 5 5 b5 50 2 1 00 © Ing Niebertl: 905 ‚80 
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Spee a 0 8 fc ape 70 1675 5 800 5 8225 b een, 
0 — en-Ereuzbur 
— a . 4010 G bo. 200 05.90 10 f * Rechte Overufer 4 
Rentenbriefe |, e yo 181110240 5.0 1.056 Mg 
5 e v. N 
amade 4 101. @ Fed. and 0 100 90 e 8 2 1005 0 [abüringer 1. Saat 4101.30 8 
Rofentiie 4 1101.60 © [Xordd. Grundst. 5 100.60 G 0,% 16 bo. I. Serie 4 
Stiche 4 1101.20 6; Romm. H. B. 1.1305 109.00 B 114 50 bz [Weimar⸗Geraer 
55 in. u. Weil. 4 101,30 19. Al 1195 100.00 658 Werrabahn I. Em. hi 102.50 B 
4 77155 4 101.00 bi do. III. V. u. V0) 100, 75 bz 
Eälefliche 4 1101,10 G Je. H. m. 110 14110225 © Aegean eng | 0625 80 
f . 5 do. III. v3. 100 4100,00 8 Albrechtsbahn 81,60 G 
nne eee Donau Be ed! 9360 @ 
Led Eben a 1108 1102 8 f omo Oo 90, 92905 
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Br. eee e 58 b. C pft. unt 7.110 114.90 8 9875 556 g e ee 
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Bad. Pr.⸗Anl. 1867 4 130,90 bs Ido. rz. 100 44 103,10 G Dux⸗Bodenb. A. Kronpr⸗ ud. N. 9.05 
do. l⸗Looſe do. 1880, 81 13.1004 | 99,75 bz | do. do. B. 7 130,25 G do. 1869er gar. 5 
Bench i — 1750 8 5 5 ene Vom Staate erworbene Eifenb. |. 3 gar. 5 
. — A * 
e Pr-a Berl⸗Stett St. Al 43 Iabg. 118,75 bil d. am I g. 
Bee 0 A 
n 0. Em. ö 
do. do. II. Abth 0 bd Oeſt.⸗F. S., alt g. St. 3 
N 50 00 15 8 u. h 107.25 0 88. 8556 gar. 187480. 
A Looſe 
ben, e e Pate en) 
. H. Pr.⸗Pfdbr. 0. 2. h 2 
2 f E. 2 E. 110. 2000 40 Gaim Ab 2 . B. 24 103100 8% Peg Becel, 1. 
Druck und Verlag von W. Decker T 70 ( ftel 


welche der nahen Ultimo⸗ 2 wegen in größerem Maßſtabe 


—DJ2—2ᷓ—— ( —Qê— — — 4 —fců—. 


. 3 7 Gulden ſudd. — 1 
20 Mark. Livre Sterling = 20 


euchte Kart [ſtärk 100 
e 2 ſtärke pro a — — brutto inkl. „ 


Sung ga dene M. pn ai bat 
inf end er Diet Ben Dana 005 20,05 2 Dar HT Bat, "er T Juni Jul 

20,85 Mark 5 bez., per O aber, e — bdezaolt Gel 1500 5 
13, 0000 15 Hagen nme 1 1 7 Nr. 9 2 325 —2 25. . 0 1 20.80 
bis eee arken über Notiz bezabit. 


90 61,1 bez, ver Oktober = 
Nov. Dezember — bez. 

Petroleum, raffinivtes (Standart wbite) per 100 Kil 
Faß in Poſten von 100 Kigr., loko — per dieſen Monat 
per S Oktober 24,0 M., per Oktober⸗November 
November⸗Dezember —.— M. 
preis — M. 

Spiritus, Per 100 Liter a 100 Prozent = 10,000 Liter pt! 
loko ohne Bob 56,8 -56,7 bezahlt, abgelaufene Anmeldungen 2 
bezahlt loko mit Faß 2 mit 3 Gebinden bez, ab — — 
56,5 bezahlt, Aan Haus — M., dieſen Monat u. per 
ur per Juli⸗Auguſt 565— 56,3 — 50.5 bez., per Auguſt -- 3 per 

Auguft = „September 57 56,857 bezahlt, per September — bez. per 
September⸗Oktober 54,3—54,4 M. bez., per Oktober — 5 4 Ks Okto⸗ 
ber⸗November 52.8 bez., per November: „Dezember 52 bez. Gek. — Liter. 


nur geringe Beachtung und die Kurſe blieben Ku unverändert. 
Bahnen dagegen 


ſich ein wenig. Schweizer 


Franzoſen hoben 
Montanwerthe waren feſt, aber nicht animirt, Laura 


waren ſchwächer. 
etwas beſſer. 


Von fremden Renten waren Italiener und Ungariſche Goldrente 


eine Kleinigkeit ſchwächer. Ruſſiſche Anleihe und Noten feſt. Kaffa⸗ 
bahnen waren bei ziemlich regem Geſchäft behauptet, Banken blieben 
wieder ohne Leben, Anlagepapiere waren feſt. 

Der Privatdiskont 38 Prozent. 


— 12 Mart. 100 Gulden ball) Währung = 170 Mark. 
Den d B. 19 | Sr Nord. Bant 104 10050 
Roab-Öra ( Pran) | Nordd. Grundtb. 0 | 4490 eb 
88 P. SN 87.20 © Best. Krd A. p. St. 91 511.50 e 
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do. Obligat. gar. 5 103,10 bz Pes rov. 7% 121,00 8 
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Ung. Norvoſtb. gar. 5 | 78,10 G Breuß. Bodnk.B. si 109,00 3 
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Vorarlberger gar. 5 89,50 bzB Pr. 0 90.50 2930 
Faſch O Neige . 75 4000 918 

aſch.⸗Od. Reichsba 5150, 

Seh e 8 0 Roftoder Bank. 2 10000 8 
Ang Arboftd G.. Scl Beer 917 @ 

0 1 2 a A 5 40 — — 
— x 8 ante | 6. 085 
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V. 8 8 
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mar. Bk. konv. 5 88 
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Dividende pro 1882 Saane do. N. B. 22 49075 — 
Babifche Bank 6} 120,50 B 2 . 
d. 74.7 1 Zink — 26,75 58 
Bell Kaffee 10 bg 136 0050 ent Seht Ind] — ada. 18350 h, 
. Berl.Holz«@ompt.| 64 | 98,00 6 
do. 8 mob... 4 87,50 
do. Viehmarkt — | 17,50 ba 
Berzaius Bgwk. 8 106,60 bz 
Borufiia, Bgwf. | 3 140.60 5305 
Brauer. Königſt. — 49,20 
Bresl. Delfabr. | — 70.60 
do. Straßenb. — 
do. Wagg.⸗Fabr. 94 138,00 ebz 
1.8 l do. Wg. (Hoßfm.) 10 136,00 
; ſch. 74 1126,50 eb [Egells Maſchſbr. — | 1,75 B 
„Hp.⸗Bl. 50g B. 5 | 89,75 658 [do. do. Oblig. | — | 86,09 bi 
Diskonto⸗Komm. 10 197. 00 bac Erdmannzd. Gy. — 55,10 bz 
8 Glauzig. Zuckerf. — 100,50 bz 
N Steinſalz 8 109,00 bz 
örbisd. Zuderf.| — 151.00 9 
a 6. — 40,00 B 
8 * öblert — 
Delh. Bet.» Ind.“ — | 34,75 b 
Pluto, Bergwerk — | 72,10 
Fa — 11133 b 
“ ig. — 
Säle, Roblenm.| — - 
do. Lein. Kramft.| — 1115.75 B 
Weſtf. Un. St. Pr. — 82,50 
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